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Frau Lompa, welche Genehmi-
gungen und Planverfahren sind
für einen Stadionausbau von
50.000 auf 75.000 Zuschauer er-
forderlich?WasmussderBauherr
allesmachen?
Daslässtsichnichtverallgemeinern.
Um das abschließend beurteilen zu
können, müsste man sich erst mal
anschauen,welcheGenehmigungen
und Erlaubnisse derzeit schon für
den Bestand vorliegen. Und anhand
dieserAusgangslagemüsstemange-
nau schauen, inwieweit durch die
Änderungen in die bestehende Ge-
nehmigungslage eingegriffen oder
davon abgewichenwird.

Was heißt das?
Manmussbedenken,dasssoeinSta-
dion nicht nur eine einzelne bauli-
che Anlage ist, sondern es gibt auch
ganz viele sogenannte Nebenanla-
gen, etwa Toilettenanlagen, Zu-
fahrtswege, Parkplätze und so wei-
ter. All das müsste im Rahmen des
Ausbaus gegebenenfalls auch ange-
passt werden. Auch innerhalb des
Stadions gibt es dann vielleicht
einen Fanshop, Gaststätten und so
weiter. Für sie gilt dasselbe. Das be-
deutet: Man müsste genau prüfen,
für welche dieser Dinge gegebenen-
falls neue oder angepasste Geneh-
migungen erforderlich werden.

Aber mal angenommen, das Sta-
dion hätte aktuell zu viele Toilet-
ten und man würde es erweitern,
und dann wären es gerade so ge-
nug–dannbräuchteichalsonicht
mehr Toiletten zu bauen?
Genau. Wenn man zum Beispiel –
bleibenwirbeimBeispielToiletten–
imVorhinein schon genug Toiletten
eingeplant hat und diese schon von
der bestehendenGenehmigungum-
fasst sind, dann muss man die neue
Baugenehmigung nicht auf die An-
zahl der Toiletten abstimmen, weil
die alte Anzahl ja ausreicht. Das
heißt, in jedem Einzelfall müsste
man alle Aspekte dieses Bauvorha-
bensprüfenundvergleichen:Reicht
der Bestand, oder muss man aus-
bauen oder etwas verändern?

Grundsätzlichbrauchtesaberauf
jeden Fall für einen Ausbau eine
Baugenehmigung, oder?
Ja.Umdasvielleichtnochdeutlicher
zu sagen: Selbst wenn es nicht eine
einzige bauliche Änderung bräuch-
te, sondern man nur die Zuschauer-
zahl erhöhen will: Dann braucht es
dafür eineBaugenehmigung für die-
se Nutzungsänderung muss man
durch ein neues Baugenehmigungs-
verfahren. Aber im Fall des Kölner
Stadions gehe ich davon aus, dass
auf jeden Fall bauliche Änderungen
erforderlich sind. In welchem Um-
fang kann ich nicht beurteilen.

Und welche Rolle spielen Lärm,
Naturschutz oder möglicher
Denkmalschutz?
Die Besonderheit eines Sportsta-
dions ist, dass es ein großer Sonder-
bau ist.Dasheißt, inderSonderbau-
verordnung ist genau geregelt, dass
für diese Sonderbauten auch noch
einmal gesonderte bauliche Anfor-
derungenzustellensind.Diesindal-
so komplett zu überprüfen. Zu be-
denken ist auch: Jede Baugenehmi-
gung darf nur erteilt werden, wenn
dem Vorhaben keine öffentlich-
rechtlichen Vorschriften entgegen-
stehen. Das bedeutet, sämtliche öf-
fentlich-rechtlichen Vorschriften –
also Naturschutz, Denkmalschutz,
Lärmschutz und so weiter – sind im
Rahmen des Baugenehmigungsver-
fahrenszuprüfenundabzuarbeiten.

DasStadioninKölnhatdieBeson-
derheit, dass es an einem Wohn-
gebiet steht. Können Anwohner
soeinenAusbaurechtlichverhin-
dern oder deutlich verzögern?
Im Rahmen des Baugenehmigungs-
verfahrens ist es erst mal erforder-
lich, dass auch die Rechte der An-
wohnerinnen und Anwohner be-
rücksichtigtundgeprüftwerden.Die
Bauaufsichtsbehörde kann sich da-
zu entscheiden–weil solcheVorha-
benAuswirkungenauf die anliegen-
den Wohngebiete haben können –,
noch ein Beteiligungsverfahren

durchzuführen. Das bedeutet, sie
kann den Anwohnerinnen und An-
wohnern dieMöglichkeit geben, die
Pläne und Planungsunterlagen ein-
zusehen und eine Stellungnahme
abzugeben. Dasmuss sie nicht, aber
sie kann. Dadurch wird sich dasVer-
fahren um die Stellungnahmefrist
etwas verzögern.

Und einemöglicheKlage?
Im Anschluss, nach Erteilung der
Baugenehmigung, könnten Anwoh-
nerinnen undAnwohner auchKlage
erheben.EineKlagewürdeabernoch
nicht dazu führen, dass die Bauge-
nehmigung nicht ausgenutzt wer-
den darf, sondern es müsste zusätz-
licheinEilantraggestelltwerden.Im
RahmendesEilverfahrenswürdedas
Gerichtprüfen,obdienachbarschüt-
zenden Rechte der Anwohnerinnen
und Anwohner berücksichtigt wor-
den sind.Wenndasnicht der Fall ist,
würde das Gericht einen Eilbe-
schluss erlassen, der wie ein Bau-
stopp wirkt. Das heißt, die Bauge-
nehmigung dürfte dann bis zumEn-
de des Klageverfahrens nicht ausge-
nutzt werden. Kommt das Gericht
aberzudemErgebnis,dassdienach-
barschützenden Rechte gewahrt

sind, dürfte ganz normal weiterge-
baut werden.

Was können die Anwohnerinnen
und Anwohner rechtlich angrei-
fen?
ImKlageverfahrengehtesdarum,ob
nachbarschützende Rechte verletzt
werdenodernicht.DieAnwohnerin-
nen und Anwohner könnten also
nicht sämtliche etwaigen Fehler der
Baugenehmigung rügen, sondern
sich nur auf eine Verletzung ihrer
nachbarschützenden Rechte stüt-
zen. Wäre die Baugenehmigung
nachbarrechtswidrig,würde dasGe-
richt sie aufheben.

Trotz einer laufendenKlagedürf-
te das Stadion also auf Basis der
Baugenehmigungausgebautwer-
den, wenn der Eilantrag abge-
lehnt wurde. Dieses Bauen auf
eigenes Risiko ist üblich, oder?
Das ist üblich. Man muss auch be-
denken, dass die nachbarschützen-
den Vorschriften begrenzt sind, so-
dass man eine Verletzung heilen
kann, selbst wennman sie feststellt
–indemmanSchutzmaßnahmener-
greift.MankönnteimlaufendenKla-
ge- oderEilverfahrendieBaugeneh-

migung noch anpassen und Maß-
nahmen festlegen, die dafür sorgen,
dass die Nachbarrechte gewahrt
sind. Wenn es etwa um Lärmschutz
ginge, könnte man neue Lärm-
schutzmaßnahmen oder zum Bei-
spiel Betriebszeitenbeschränkun-
gen festlegen, die dafür sorgen, dass
die Nachbarrechte gewahrt sind.
Dann könnte die Baugenehmigung
im Rahmen des laufenden gerichtli-
chenVerfahrens geheilt werden.

In dem etwa spätabends nicht
mehr gespielt werden dürfte?
Genau. Das ist eineMöglichkeit.

Ein größeres Stadion bedeutet
mehr Besucher und Autos, mehr
AnreisendemitderBahn,mitdem
Rad.WelcheRolle spielt das?
SolcheBelangesindunterschiedlich
zu bewerten. Man müsste für den
Ausbau wahrscheinlich ein neues
Verkehrskonzept erstellen, in dem
man genau prüft, inwieweit be-
stehende Straßen baulich verändert
werden müssen und inwieweit zu-
sätzliche Verkehrsmaßnahmen an-
geordnet werden müssen. In jedem
Baugenehmigungsverfahren selbst
muss die erforderliche Anzahl von
Stellplätzennachgewiesenwerden–
das heißt, die Parkplätze wären
Gegenstand desVerfahrens.

Wie lange dauert es, bis eineBau-
genehmigung bei einem Stadion-
ausbau vorliegt?
Ich schätze, für ein Baugenehmi-
gungsverfahrenmussmanmit min-
destens einem Jahr rechnen. Aber
dieDauerdesVerfahrenshängtstark
davon ab, ob alle erforderlichen
UnterlagendirektbeiderBauantrag-
stellung vorliegen. Das ist häufig
nichtderFall.UndwennsichimLau-
fe des Verfahrens herausstellt, dass
man noch ein Lärmschutzkonzept
oder ein neues Verkehrskonzept
braucht,dasimlaufendenVerfahren
noch angepasst wird, dann dauert
dieErstellungsolcherGutachtenna-
türlichauchnocheinmal–undkann
das Ganze verzögern.

DAS IST DIE AUSGANGSLAGE

Der 1. FCKölnwill angesichts der
Ticketnachfragemit einemAusbau
seine Einnahmen erhöhen. Das Sta-
dion gehört denKölner Sportstätten
(KSS). Es handelt sich umeine hun-
dertprozentige Tochter der Stadt.
Der Klubmüsste das Stadion der
Stadtabkaufen,wennerEigentümer
seinwill – und nicht nur Pächter.
Oder die KSSmüssten es ausbauen.
Der 2004 beendeteUmbaudes frü-
herenMüngersdorfer Stadions hat-
te 117,5Millionen Euro gekostet.
BislanghatdasStadion50.000Plätze
bei FC-Spielen.

Untersuchungenhatten unter-
schiedliche Ergebnisse zu einem

Ausbau geliefert. Die erste von 2017
prophezeite:Mehr als 60.000 Plätze
seien amangestammten Standort
kaumzu verwirklichen. Zwei Jahre
späterfolgteeinweiteresGutachten,
wonach eine Erweiterung auf rund
75.000 Plätze rund 215Millionen
Euro kostenwürde. Das Fazit: Der
Ausbau sei technisch „grundsätz-
lich“machbar, aber eben sehr teuer.
Und es gebe viele Unwägbarkeiten.

Nunhat der neue FC-Präsident
JörnStobbeangekündigt, eineKom-
mission einzurichten. Sie soll inner-
halb eines Jahres Ergebnisse liefern,
obderAusbauauf75.000Zuschauer
möglich ist. (mhe)

ZUR PERSON

InaLompa,41, arbeitet alsRechts-
anwältin bei der Kanzlei GTWmit
Standorten inDüsseldorf und Kre-
feld. Lompaberät bei der Reali-
sierung vonBauvorhaben, ange-
fangen bei der Schaffung der bau-
planungsrechtlichen Vorausset-
zungen bis zur Erteilung der Bau-
genehmigung. Sie ist Lehrbeauf-
tragte für Bau- und Planungsrecht
an derHochschuleDüsseldorf.So präsentierten die Sportstätten 2019 das auf 75.000 Zuschauer erweiterte Stadion.

Bislang hat das Rhein-Energie-Stadion 50.000 Plätze bei FC-Spielen.

„Anwohner können klagen“
Die FC-Spitze hat erneut einen Ausbau des Rhein-Energie-Stadions ins Spiel gebracht –
Expertin Ina Lompa erklärt, was für eine Baugenehmigung nötig wäre




